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Vögel in bunten Farben Der Kuckuck ruft

Ein herrlicher Maimorgen bricht an. Die Wieſen leuchten im Blumenſchmuck, die Seldhölzung prangt im Neu¬

laub. Der Wald iſt voller Stimmen. Da herrſcht ein Jauchzen und Flöten, ein Jubeln und Trillern, ein Locken

und Läuten; auch die Zaungäſte zwitſchern ihr Frühlied .
Auf dem Aſt der Eiche am Moor fällt ein Vogel ein mit blaugrauen Flügeln und geſperberter Bruſt. Er hebt

den langen Stoß, ſenkt die Schwingen, räuſpert ſich — und dann klingt der RKuckucksruf viele Mal zwei⸗ und drei¬

ſilbig aus der Baumkrone. Plötzlich unterbricht der Sänger ſein Minnelied, denn im Buſchwerk des Moores

kichert ein Weibchen . Er wirft ſich vom Alt, umſchwebt die kKuſſeln und folgt der flüchtenden Liebſten über den

weiten Talgrund, durch Baumgruppen und Buſchwerk — und das Ende iſt die fröhliche hochzeit!
Die Stunden der Liebe verſtreichen. Nun heißt es für das Weibchen Umſchau halten nach paſſenden Kleinvogel¬

neſtern. Die Rohrſänger in der Schilfdickung am Mühlenteiche erhalten heimlich ein Ei. Der Neuntöter im Dorn¬

buſch am Ackerrand wird gleichfalls bedacht. Der Laubvogel, der im wurzelaufſchlag einer Buche gebaut hat,
wird nicht vergeſſen . Auch Rotkehlchen und Grasmücke wird ein ſchlummerndes Gaſtkind beſchert.
Bis zum Juli hat das Weibchen für über zwanzig Eier eine Pflegeſtätte gefunden. — Am elften Tage nach dem

Bebrüten des Geleges ſchlüpft der Jungkuckuck. Erſtaunt blickt die Vogelmutter auf das ſonderbare Kind. Sie

pflegt es, und es wächſt ſchnell heran. Als aber nach drei Tagen die Geſchwiſter ausfallen, bringt der Kuckuck

Trotz zweitauſendjähriger Sorſchertätigkeit
weiß man erſt ſeit kurzer Zeit, daß der Kuckuck

ſein Ei durch regelrechtes Legen, bei ſchwieri¬
ger Bergungsmöglichkeit aber mit dem

Schnabel in das fremde Neſt bringt. Die ſehr
kleinen Eier des Ruckucks find meiſt ähnlich
gefärbt wie die ſeiner Pflegeeltern, die in
über 100 Arten bekannt find. Rückſichtslos
wirft der Jungvogel ſeine Stiefgeſchwiſter
aus dem Neſt. Trotz ſeines Brutparaſitismus
iſt dieſer wunderlichſte Vogel unſrer Heimat
äußerſt nützlich durch die Vertilgung vieler
ſchädlicher Inſekten, denen andre Dögel nicht
nachſtellen . Zugvogel: April —Auguſt. Lock¬

ruf: Männchen hohl „kukuk“ oder „guguk“
(in Terzen); Weibchen „kikiki “; Jungvogel
„iß“, ſpäter „zirk“. Nutzen Schaden 30: 4.
Länge 52 em; Spannweite 61 em. Ei: ſehr ver¬

ſchieden gefärbt, aber meiſt denen der wirts¬
vögel ähnlich; Größe 22 *17 mm.

An den Rändern lichter Birkenwälder, die
von hohlen Eichen und Buchen durchſetzt ſind,
und auf größeren Waldwieſen haben wir hier
und da Gelegenheit, die prächtig laſurblau,
lichtgrün und ziegelrot gefärbte, dohlengroße
Blaurake zu beobachten . Wundervolle Slug¬
ſpiele zeigt der Vogel zur Brutzeit. Mit
ſchackerndem Ruf ſteigt er in die Luft, um ſich
wirbelnd und flatternd hin⸗ und herzuwerfen
und ſchließlich pfeilgeſchwind und kerzen¬
gerade auf einen erhöhten Standort fallen zu

laſſen. Die vorzugsweiſe im Oſten Deutſch¬
lands anzutreffende Blaurake benutzt als Niſt¬

ſtätte mit Vorliebe die verlaſſenen Bruthöhlen
des Schwarzſpechts , der ihr bei uns eine

Daſeinsmöglichkeit ſchafft. Zugvogel: April
Auguſt, September. Ruf: „rack“, hoch

„kräh“; ſchackernd „racker racker“. Nutzen —

Schaden 19:4. Länge 31 em; Spannweite
71 em. Ei: weiß; Größe 56 x28 mm.

Mandelkrähe oder Blaurake. Coracias garrulus
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die Kleinen auf den breiten, hohlen Rücken und wirft fie erbarmungslos über den Neſtrand auf den Erdboden,
wo ſie elendiglich umkommen. Dann macht er ſich breit, öffnet den weiten, roten Rachen und bettelt unabläſſig
nach Futter. Die Pflegeeltern ſchwirren vom Morgen bis zum Abend zum Neſt, um den hunger des Nimmer¬
ſatts zu ſtillen. Zwei Wochen vergehen, da hockt der Schreihals auf dem Neſtrande . Nach wenig weiteren Tagen
verläßt das undankbare Stiefkind die Eltern und kehrt nie wieder.
Sieben Kudude überſtehen die Gefahren der erſten Kindheit und ſtreichen im September zum Süden. Kein
Altvogel zeigt ihnen den Weg, dennoch gelangen fie ans Ziel. Im Mai des kommenden Jahres aber kehren
ſie zurück in die Sommerheimat, und die Männchen läuten durch ihren wohlklingenden Ruf den Frühling ein.

Der fliegende Edelſtein
Am Oſtrande des blanken Sees führt ein ſelten befahrener Seldweg entlang. Zwiſchen der Waſſerfläche und
dem Wege wachſen Erlen und Pappeln, und vor dem Buſchwerk und den Bäumen lagern Sindlinge , an denen
ſich die Wogen brechen. Trotzdem zernagen die Wellen in den herbſt⸗ und Frühjahrsſtürmen gar manchmal
den Weg, und wenn das Eis im Märze bricht, dann türmen Wind und Wogenſchlag die Schollen dort haushoch.
Es iſt ein ſonnenklarer Frühlingstag. Die Luft iſt voller Lerchenlied. Auf einem Felsblock vorm Ufer unter dem
überhängenden Erlengebüſch ſitzt ein kleiner, knallbunter Vogel mit langem Schnabel. Die Sonne hüpft durch
das Geäſt und umſpielt den Eisvogel , den Königsfiſcher, der hier auf ſeiner Warte Ausſchau nach Beute hält.
Der Vogel ſenkt den Kopf und äugt auf den ruhigen Waſſerſpiegel . Reglos fußt er dort. Als aber ein Schwarm

Er bietet nicht nur eine höchſt abſonderliche
Figur, ſondern auch ſeiner Lebensweiſe und
ſeinem Benehmen nach iſt er ein ſeltſamer
Kauz. Selder an Waldrändern bilden den
Lieblingsaufenthalt des Wiedehopfs, doch
werden auch Viehweiden bevorzugt, da er
gern den im Miſt lebenden Inſekten nachſtellt .
Dieſem Umſtande und der Gewohnheit, den
Unrat ſeiner Jungen nicht aus dem Neſt zu
räumen , verdankt der Vogel einen ihm ſtändig
anhaftenden, üblen Geruch, der ihm den
Namen „Stinthahn“ eintrug. Beim Erſcheinen
eines Raubvogels wirft ſich der Wiedehopf
platt auf den Erdboden und verharrt unter
Emporhaltendes Schnabels in dieſer Stellung,
bis die Gefahr beſeitigt iſt. Zugvogel: April
September. Ruf: heiſer ähr“; Balzruf: „hup
hup“. Nutzen Schaden 22:2. Länge 28 em;
Spannweite 46 em. Ei: grünlichweiß, gelblich

oder bräunlich; Größe 26 * 17 mm.
Ein aufmerkſamer Wanderer hat manchmal
das Glück, dieſen einſamen Sonderling an
ſtillen Gewäſſern auf einem vorſpringenden
Alt zu beobachten . Dann und wann ſtürzt ſich
unſer Buntrock in die Flut, um tauchend ein
Siſchchen zu erbeuten und es auf ſeiner hohen
Warte Kopf voran zu verſchlingen. Bei der
geringſten Störung aber ſtreicht er, dem Bach¬
lauf folgend , mit kurzem, ſchnurrendem Fluge
ab. Die ſchwache Triebkraft der kurzen, breiten
Flügel reicht nicht für lange Reiſen. Sein Miß¬
behagen drückt der Vogel durch ſchrilles Pfei¬
fen aus. Das aus einer tiefen Erdröhre be¬
ſtehende Neſt wird mit dem Schnabel in den
Uferrand gegraben. Der Eisvogel iſt ein
Relikt aus der tropiſchen Tertiärzeit Europas.
Stand⸗ und Strichvogel. Lockruf: hell pfei¬

fend „tiit tiit“ und „kit kit“. Nutzen Schaden
9:5. Länge 16 em; Spannweite 26 em. Ei:

weiß; Größe 23x19 mm. Eisvogel. Alcedo is pida
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weißfiſche ſich nähert, ſtürzt er ins Waſſer, packt einen Schuppenträger , fliegt wieder auf ſeinen Steinblock hinauf
und verzehrt die Beute. Drei⸗, viermal ſchießt der Königsfiſcher in die Sluten hinab, und jedesmal kommt er
mit Beute zurück, nur einmal macht er einen Fehlfang.
Auf dem Sandwege klappert ein Wagen daher und verjagt den Eisvogel von feinem FSangplatz. Er ſchwingt
ſich von ſeinem Sitz, beſchreibt einen weiten Kreisbogen dicht über dem Waſſerſpiegel des Sees und ſein ſchriller
Ruf, ſein durchdringendes „Titititititiiiii “ dringt zum Ufer. Auf einem trockenen Erlenaſt vorm Waſſer bezieht
er von neuem ſeinen Beobachtungspoſten, und bald macht er Beute.
Tagelang fiſchen die Eisvögel vor dem Flachufer des Sees, dann verlegen fie ihren Fangplatz zu dem Steil¬

hang, denn dort ſchlägt das Weibchen den Niſtſtollen . Die fünf Zentimeter im Durchmeſſer haltende Röhre
wird einen Meter tief in den ſandig⸗lehmigen Erdboden getrieben und dort zur Bruthöhle erweitert. hier legt
das Weibchen die Eier und bebrütet fie 15 Tage lang. Dann ſchlüpfen die Jungen, und die beiden Altvögel
verſorgen die Kleinen mit winzigen Siſchen und Waſſerinſekten . Die ſchneidigen Jäger erwiſchen die Läufer¬
wanze, die Libellenlarve und den Flohkrebs . Auch manche Elritze wird zur Neſthöhle gebracht und von den

Jungen gierig genommen. Wenn aber die Jungen flügge find und ſelbſt ihr handwert verſtehen, dann teilt ich die

Samilie. Die Alten bleiben am Brutort, das Jungvolk ſucht ſich andere Sangplätzeam Seeufer, am Bach oder Teich.
Die Eisvögel ſind ſelten geworden an unſern heimatlichen Gewäſſern . In harten, eisreichen Wintern ver¬
kommen viele durch Nahrungsmangel, aber auch der Menſch hat ihre Zahl vermindert. Der Teichbeſitzer ver¬

folgt den Königsfiſcher als Siſchdieb, obgleich der Schaden der prächtigen vögel bedeutungslos iſt.

Neben andern farbenprächtigen Vögeln unſrer
Heimat, nämlich Eisvogel, Bienenfreſſer und
Blaurake, muß der Pirol als der Reſt einer
ehemaligen tropiſchen Vogelwelt unſrer hei¬
mat betrachtet werden, die in der Tertiärzeit
dieſe Breiten bewohnte und trotz der Eiszeit
ſich bis auf unſre Tage erhielt. Solche Vögel
haben ihr Verbreitungszentrum noch heute
in den Tropen, wo ſie teilweiſe in ungeheurer
Artenzahl angetroffen werden. Der uns wohl¬
bekannte Ruf des Pirols trug ihm den Namen
„vogel Bülow“ ein. Sein ſorgfältig und kunſt¬
voll geflochtenes , beutelförmiges Neſt hängt
halb ſchwebend in der Krone höherer Bäume.
Zugvogel: April Auguſt, September. Ruf:
„tiro“, „didlio“, „tiu“. Lockruf: „kli“, „jäck“;
Angſtruf „krrr“. Nutzen Schaden 26:9. Länge
25 em; Spannweite 44 em. Ei: weiß mit
einigen grauen und braunſchwarzen lecken;

Größe 31 *21 mm.
Dieſer farbenprächtige Vogel hat bedingt ein
Anrecht, in einer Zuſammenſtellung der Vögel
Deutſchlands mit aufgenommen zu werden ,
weil er aus ſeiner eigentlichen heimat, dem
Mittelmeergebiet , hin und wieder zu uns
gelangt und vor einigen Jahrzehnten in
Schleſien und Oberheſſen in mehreren Brut¬
kolonien vertreten war, die jedoch bald der
Flinte zum Opfer fielen. Er iſt der einzige
vogel unſrer Heimat, der den Bienen , von
denen er vorwiegend lebt, weſentlich ſchädlich
werden kann. Entweder ſchießt er nach Schwal¬
benart hinter den ſtachelbewehrten Zwei¬
flüglern her oder er ſtürzt von einem erhöhten
Standplatz auf ſie los und verſchlingt ſie ſamt
dem Stachel. Sein Neſt baut er in dicht neben¬
einander liegenden Erdröhren. Irrgaſt.
Ruf: „ſriſrikrü“n. Nutzen Schaden 15:6. Länge
25 em; Spannweite 40 em. Ei: weiß; Größe

22 D28x22 mm. Bienenfreſſer. Merops apiaster
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